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Bei der Depression auch auf Kognition und Gehfähigkeit achten
Diese Arbeit beleuchtet zum ersten Mal gemeinsam alle drei 
Bereiche, in denen ältere Menschen mit Depressionen au�äl-
lig sind: den Bereich der a�ektiven Symptomatik, der kogniti-
ven exekutiven Funktionsleistung und der Ganggeschwindig-
keit. Noch häu­ger als in 17 % der Fälle, wie in epidemiologi-
schen Untersuchungen beschrieben, ist diese Konstellation im 
ambulanten und auch im stationären medizinischen Bereich 
anzutre�en.

Ermutigend sind die Ergebnisse der pharmakologischen 
Studien, die auch hier eine Wirksamkeit von Antidepressiva 
erkennen lassen, obwohl diese Studien speziell in dieser Be-
völkerungsgruppe leider noch viel zu kurz kommen. Auch der 
interessante Aspekt der Sporttherapie ist leider noch unter-

belichtet. Angesichts der Häu­gkeit dieser Symptomtriade 
brauchen wir hier bessere Erkenntnisse.

Gibt es eine Triade der Altersdepression?

Gehen, Denken und Stimmung gehen Hand 
in Hand
Fragestellung: Dieses systematische Review untersuchte, ob das 
gleichzeitige Au�reten von depressiven Symptomen, einer exe-
kutiven neuropsychologischen Störung und einer Gangstörung 
als eine neue Symptomtriade einer Depressionsuntergruppe auf-
zufassen ist.

Hintergrund: Das gemeinsame Au�reten von depressiven Stö-
rungen, exekutiven Einschränkungen sowie Gangstörungen 
wurde ö�ers berichtet. Vielfach wurde eine gemeinsame 
 zerebrale Pathologie, zum Beispiel Läsionen im Bereich der sub-
kortikalen Schleifensysteme, als gemeinsame neuropathologi-
sche Grundlage postuliert. Diese Übersichtsarbeit analysierte 
systematisch die Häu�gkeit des Au�retens dieser Triade 
 (Depression/exekutive Funktionsstörung/Gangstörung) sowie 
möglicher Interventionen.

Patienten und Methodik: Zwei Reviewer durchsuchten syste-
matisch alle verfügbaren elektronischen Datenbanken bezüg-
lich Publikationen, die sich mit der Symptomtriade bei Men-
schen im Alter über 65 befassten, und die dafür etablierte 
 Diagnose- und Messinstrumente einsetzten. Die Qualität der 
Studien wurde unabhängig eingeschätzt und die Daten wur-
den extrahiert.

Ergebnisse: Daten aus 15 
Studien konnten in die Aus-
wertung einbezogen werden. 
Drei große epidemiologische 
Studien mit zusammen mehr 
als 8.000 untersuchten älte-
ren Menschen konnten kon-
sistent das Vorkommen der 

Triade bei zirka 17 % der Studienteilnehmer �nden. Zur Be-
schreibung dieser Triade wurde häu�g ein Cut-o�-Score-System 
verwendet, zum Beispiel ein CES-D(Center for Epidemiological 
Studies-Depression)-Score über 7 (für Depression), ein TMT-
B(Trail Making Test-B)-Score über 262 Sekunden (für exekuti-
ven Funktionsstörung) und eine Ganggeschwindigkeit unter 
0,85 m/s (für Gehstörung). Kleinere Studien konnten ein Beste-
hen dieser Triade jedoch nicht konsistent nachweisen. Eine phar-
makologische Interventionsstudie ergab, dass unter der Behand-
lung mit Antidepressiva sowohl die Depression als auch die ex-
ekutive Funktionsstörung rückläu�g waren, mit inkonsistenten 
E�ekten bezüglich der Ganggeschwindigkeit. Zudem untersuch-
ten zwei Studien die E�ekte einer sportlichen Übungsbehand-
lung. Eine Studie zeigte gute E�ekte auf die Ganggeschwindig-
keit und schwächere E�ekte auf die exekutiven Funktionen so-
wie die depressive Symptomatik. Eine weitere Studie mit einem 
weniger intensiven Sportprogramm fand keine E�ekte.

Schlussfolgerungen: Die Autoren folgern, dass die Triade der 
Symptome Depression/exekutive Funktionsstörung/Gangstö-
rung als Triade der Altersdepression (triade of late life depres-
sion) benannt und als spezi�scher syndromaler Komplex in Stu-
dien untersucht werden sollte. Das Vorkommen dieser Triade 
bei etwa 17 % aller älteren Menschen in epidemiologischen Stu-
dien verdeutliche die Bedeutung dieser Triade. Das Fehlen die-
ser Triade in kleineren Studien begründen die Autoren damit, 
dass Menschen mit Depressionen an Studien mit Schwerpunkt 
kognitive Untersuchungen o� nicht teilnahmen. Die Wirksam-
keit von Antidepressiva beim Vorliegen der Triade sehen die Au-
toren als Ermunterung für weitere ¤erapiestudien an. Die Un-
tersuchungen zur Wirksamkeit einer Sporttherapie werden als 
noch unzureichend beurteilt.
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